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michael hintermayer-Wellenberg
vorfahren und verwandte Werners, des  
Gründers des augustiner chorherrenstiftes 
reichersberg am inn, in kärnten und südtirol

als im Jahr 1083 der edle Werner von reichersberg den entschluss seine burg 
in ein kloster umzuwandeln verwirklichte, tat er dies auch – wie wir aus den 
reichersberger annalen erfahren – um die nach dem tod seiner frau dietberga und 
seines einzigen sohnes Gebhard im verwandtenkreis entstandenen streitigkeiten 
um seine erbschaft zu beenden.1 die durch Werners besitzübertragung an seine 
stiftung statt seinen verwandten zu seinen erben erklärten chorherren sollten 
allerdings von da an mehr als 50 Jahre lang ziel ihrer anfeindungen sein.2 von 
seinen weiteren und näheren verwandten (propinqui et consanguinei) nennen 
die annalen nur albwin, den sohn von Werners offenbar schon verstorbenem 
bruder aribo, der sich als nächster angehöriger um das erbe seines Onkels be-
trogen fühlte und sich mit dessen fait accompli nicht abfinden wollte.

um die existenz seiner Gründung zu sichern, stattete sie Werner neben den 
unmittelbar zur burg gehörigen zwölf huben und mehreren wenig bedeutenden 
und verstreuten liegenschaften im innviertel3 mit dem beträchtlichen besitz von 
30 huben (mansus) in kraut am millstättersee (Gem. seeboden, pb spittal a. d. 
drau) aus. diese curtis oder villa kraut war, wie die reichersberger denkschrift 
berichtet, bei einer erbübereinkunft mit seinem bruder aribo an Werner gefallen, 
während aribo 30 huben (mansus) in Radelach erhielt.4 Obwohl Werners neffe 
albwin das Gut seines vaters aribo geerbt hatte, so die denkschrift weiter, setzte 
er sich gewaltsam in den besitz des Gutes kraut und überfiel von seiner wohl 
zeitgleich mit der Gründung des klosters in dessen nähe errichteten burg stein, 
nach der er sich nannte, das kloster und vertrieb die mönche. Ob dies noch zu 
lebzeiten Werners geschah, der selbst als konverse ins kloster eingetreten war und 

1 annales reicherspergenses, 447.
2 zur Geschichte der Gündung vgl. stör mer 2008, bes. 23–35. 
3 annales reicherspergenses, 448, und chronica reichersbergensis, 486. es sind dies: zwölf huben 

um reichersberg, besitz in st. martin a. d. antiesen mit einer kapelle, einer mühle und einem 
Weinberg, in ellerbach, raab, schardenberg, einbach und Wambach und zwei Weinberge in 
aschach a. d. donau.

4 reichersberger denkschrift (1135), in: annales reicherspergenses, 455f.
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1084/85 starb, oder erst nach seinem tod, ist aufgrund widersprüchlicher angaben 
in den klosteraufzeichnungen nicht eindeutig zu klären. 

elf tage nach diesem sakrileg kam albwin von stein laut der denkschrift ge-
waltsam ums leben. leukard, die als verlobte (sponsa) albwins bezeichnet wird 
und somit, wie der annalist klarstellt, keine legitime erbin seiner ansprüche war, 
sondern erbin nur in dem sinn, dass sie in seine fußstapfen in bezug auf das von 
ihm begangene sakrileg trat, bemächtigte sich mit hilfe ihres vaters amalrich 
(Almerich) ebenfalls des besitzes in kraut. Wir werden auf die weiteren diesbe-
züglichen vorgänge noch zu sprechen kommen, wobei auch die frage, ob die in der 
ersten hälfte des 12. Jahrhunderts in zahlreichen traditionsnotizen auftretenden 
personen direkte nachkommen albwins waren, zu erörtern sein wird.

Wir wenden uns aber nun den umfangreichen besitzungen in Radelach und 
kraut zu, die sich nach dem oben Gesagten in den händen von aribos und 
Werners eltern befanden. die bedeutung der Güter, die jeweils 30 huben, also 
mehr als 300 hektar umfassen, tritt besonders vor augen, wenn man die zur burg 
reichersberg gehörigen zwölf huben oder die zur burg stein im Jauntal gehörigen 
acht slawischen huben5 zum vergleich heranzieht oder beachtet, dass die größte 
an die brixner bischofskirche gemachte schenkung von 30 slawischen huben sich 
auf zwei Orte verteilt.6

die vorfahren Werners von reichersberg werden wir demnach in kärnten zu 
suchen haben, indem wir den spuren, die die Güter seiner eltern markieren, nach-
gehen. beginnen wir mit dem besitz in Radelach. der Ort wird bisher mit jenem 
radlach in der Gem. steinfeld (im Oberen drautal östlich Greifenburg) identifi-
ziert7, wo der edle (nobilis vir) Wezil besitz an erzbischof baldwin von salzburg 
(1041–1060) überträgt. diese notiz im codex baldwini hält folgendes fest.8 Wezil 
übereignet der salzburger bischofskirche durch ihren vogt engelbert seinen besitz 
(bonum) in Radilach, und zwar sowohl das, worüber er selbst schon dort verfügte, 
als auch, was ihm noch als erbteil (portio) vom Grafen askwin zufallen müsse; er 
sichert die tradition durch die klausel, dass, sollte das Gut strittig oder tatsächlich 
rückzuerstatten sein, er es adäquat an einem nächst gelegenen Ort – mit ausnahme 
seiner Weinberge und des Ortes Liubina (leoben im liesertal in der Gem. krems) 
– ersetzen würde. Weiters überträgt er unter derselben sicherungsklausel, was er 
in töging am inn (lk altötting) besitzt. den edlen Wezil als sohn des Grafen 
askwin aufzufassen und zugleich mit Werner von reichersberg zu identifizieren9 
übersteigt die aussagekraft der Quelle bei weitem. in Wahrheit wissen wir von 

5 tr brixen nr. 5.
6 tr brixen nr. 246. 
7 anb 11 (1999), 830.
8 sub 1, 241–242 nr. 22.
9 so ludmil hauptmann, zitiert bei stör mer 2008, 34.
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der art der beziehung Wezils zu askwin nur, dass sie ihm ein erbrecht zusicherte. 
Weiters halten wir an dieser stelle fest, dass besitz in Radilach und töging 

 ursprünglich in händen des Grafen askwin war und, dass dieser wohl mit 
dem askwin identisch war, der bei der Gründung des klosters Gurk durch die 
hl. hemma als ihr consanguineus und vogt des klosters bezeichnet wird.10 ihm 
wird bei vorliegen bestimmter prämissen das rückkaufsrecht der dotationsgüter 
hemmas aus der erzbischöflichen Gewalt eingeräumt. Während wir vom tradenten 
Wezil nichts mehr hören, prägten andere angehörige der sog. askwin-sippe, einer 
der mächtigsten im herzogtum kärnten, lange zeit dessen Geschichte. 

Obwohl die deutung von Wezils Radilach auf radlach bei Greifenburg wegen 
des Ortes leoben im liesertal zutreffen wird11 und es verlockend ist, auch aribos 
Radelach wegen der nähe zu kraut hierher zu lokalisieren, erheben sich zweifel. 
es ist schon sehr auffällig, dass Radelach unter den zahlreichen traditionen der 
nachfahren von aribos sohn albwin von stein kein einziges mal vorkommt. 

die zweifel verstärken sich durch die admonter nachricht, dass Graf Weriand, 
der erbvogt von Gurk, etwa dieselbe anzahl von huben (mansus) in Radelach, 
nämlich 32, an erzbischof konrad i. von salzburg (1106–1147) als sühne für den 
frevel übertrug, den er und seine brüder starchand und ulrich an erzbischof 
tiemo nach der schlacht von saaldorf (1097) verübt hatten. davon gab konrad 
30  huben an das kloster admont weiter.12 sollte dieser besitz Weriands in 
Radelach mit aribos 30 huben in Radelach identisch und daher gar nicht in 
albwins hände gelangt sein ? schauen wir uns weiter um. 

die drei brüder Weriand, starchand und ulrich sind von heinz dopsch 
als enkel des mit der hl. hemma von Gurk verwandten (consanguineus) Grafen 
askwin wahrscheinlich gemacht worden.13 der von Weriand tradierte besitz 
Radelach wird allgemein auf radl in der untersteiermark bezogen14, ein großes, 
mehr als 100 huben umfassendes Gut etwa zwischen mahrenberg an der drau 
(radlje ob dravi) und dem radlpass im heutigen slowenien. Wenn dieser besitz 
in radl in der hand des enkels des Grafen askwin war, dann könnte er wie der in 
(Wezils) radlach auf askwin zurückgehen. 

Weitere urkundliche belege weisen darauf hin, dass die eltern aribos und 
Werners von reichersberg als mit askwin verwandt anzusehen sind und somit 
ebenfalls als angehörige des hohen adels, worauf ja schon ihre reiche begüterung 
ein fingerzeig ist. die beziehung kommt näher in den blick, wenn wir die fol-
genden traditionsstücke betrachten. 

10 mc 1 nr. 17 i (1043) august 15; mc 1 nr. 16 (1043 Jänner 6): 1. zeuge Aschwin advocatus Gurcensis 
ecclesie.

11 so anb 11 (1999), 830 und register zu sub 1; Onb kärnten 2, 171 fehlt hingegen dieser beleg.
12 stub 1 nr. 244 / mc 3 nr. 848 i, vgl. sub 2 nr. 120, 141, 196.
13 dopsch 1971, 116–117.
14 register zu sub 2, mc 3 und stub 1.
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ein rechtsgeschäft zwischen einem dietmar und erzbischof Gebhard von 
salzburg (1060–1088) bezeugen miteinander Werner von reichersberg und sein 
sohn Gebhard und marchward, der sohn des askwin.15 das verzeichnis der von 
erzbischof Gebhard dem stift admont gegebenen Güter, das erzbischof konrad 
um 1130/35 durch anhängen seines siegels nur bestätigt16, dessen zeugenreihe 
demnach in die sedenzzeit Gebhards gehört, bezeugen nach markgraf Otakar (i.) 
von steier († um 1075) und den sighardingern engelbert v. († 1078), dem 
salzburger hauptvogt, und dessen bruder Graf sighard von den edlen (nobiles) 
nebeneinander Werner und Gebhard von reichersberg und wieder marchward, 
der sohn des askwin. Wir sehen in askwin, dem vater marchwards, den Grafen 
askwin, hemmas consanguineus, womit sich marchward als bruder starchands 
(i.), des vogtes der Gurker bischofskirche17, ergibt; diesen betrachtet dopsch als 
vater der genannten brüder Weriand, starchand (ii.) und ulrich.18 

die gemeinsame zeugenschaft Werners von reichersberg mit marchward ist 
besonders signifikant, weil Werner überhaupt nur diese beiden male als zeuge in 
urkunden aufscheint. diese belege, die nur unbestimmt der sedenzzeit erzbischof 
Gebhards zuzuordnen sind, dürften näherhin auf die zeit um 1070/75 zu datieren 
sein. 

ein weiterer sohn des Grafen askwin, der dessen namen trug, ergibt sich 
 indirekt aus der bezeichnung Weriant filius Ascwini. er eröffnet die zeugenreihe 
der nobiles, die um 1125 die übereignung des Gutes (predium) radl durch Graf 
Weriand an die salzburger bischofskirche bezeugen.19 aus zeitlichen Gründen 
kann askwin, der vater dieses Weriand, nicht identisch sein mit hemmas consan-
guineus askwin, sondern wird dessen gleichnamiger sohn sein. somit lassen sich 
mit starchand i., marchward und askwin drei söhne des Grafen askwin namhaft 
machen, die potentiell die besitzübertragung des edlen Wezil in radlach und 
töging anfechten konnten, daher dessen sicherungsklausel gegenüber erzbischof 
baldwin.

1137 macht erzbischof konrad bekannt, dass er den hof kraut mit seinem 
zugehörigen, 30 huben umfassenden besitz (curtem Chrowat cum prediis eidem 
curti appendiciis usque ad XXX ut dicitur mansos), der dem kloster reichersberg 
von seinem Gründer Werner übertragen worden war, um 30 mark von leukard 
und ihren söhnen für das stift reichersberg zurückgewonnen hat.20 unter den 

15 sub 2 nr. 105 a. zeugen: Sigihart comes, Marchuuart filius Ascuini … Werinheri de Richherisperge 
cum filio suo Gebehardo …

16 sub 2 nr. 140. zeugen: … Wernherus de Richersperga et filius eius Gebhart, Marquart filius 
Askwini …

17 mc 1 nr. 28 (1072 Jänner 9, regensburg): Starchand marchio eiusdem ecclesie advocatus ( Jaksch, 
vorbemerkung zu mc 1, datiert die nennung in die Jahre 1066/67).

18 dopsch 1971, 119.
19 sub 2 nr. 120 / stub 1 nr. 115.
20 sub 2 nr. 176 (1137, friesach).
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zeugen begegnen uns Graf Wolfrat von treffen, der schwiegersohn des Grafen 
Weriand, und Weriand von *Weitenswald (Witiniswalt), der sicher mit dem schon 
genannten zeugen Weriant filius Ascwini identisch ist. es ist sicher kein zufall, 
dass dieser Weriand, der wie der gleichnamige Graf ein enkel des Grafen askwin 
war, sowohl im zusammenhang mit dem Gut radl als auch mit dem Gut kraut ge-
nannt wird, ebenso wenig wie es zufall war, Werner von reichersberg gemeinsam 
mit marchward, dem sohn des Grafen askwin, anzutreffen (vgl. stemma 1). 

Wenn wir den genannten belegen eine vorerst nicht zu definierende, aber im-
merhin nahe verwandtschaft zwischen der aribo-Werner-familie und der askwin-
sippe entnehmen können, dann liegt die vermutung nahe, dass sich der Werners 
bruder aribo zugefallene besitz von 30 huben in Radelach nicht auf radlach in 
Oberkärnten, sondern auf radl in der untersteiermark bezieht. dies aufgrund der 
Größe und weil sich die vermutung festigt, dass es der vom Grafen Weriand an die 
salzburger bischofskirche übergebene besitz von 32 huben in radl ist. 

der reichersberger annalist, dem wohl keine genaue Größe, sondern nur 
 bekannt war, dass es ein etwa dem von kraut adäquater besitz war, wird die zahl der 
huben den von kraut angeglichen haben. tatsächlich dürften die huben in radl 
nicht in albwins, sondern in die hände seiner verwandten gelangt sein. immerhin 
böte das eine erklärung für die verlegung seines lebensmittelpunktes ins innviertel 
mit erbauung der burg stein am inn, das schweigen der späteren Quellen über 
diesen besitz und das mit allen mitteln von ihm und seinen nachkommen be-
triebene festhalten am besitz kraut. Wir werden darauf zurückkommen. 

Gehen wir nun dem besitz in kraut nach, dessen lokalisation unbestritten 
ist. es ist ein namentlich abgekommener Ortsteil der Gem. seeboden am 
millstättersee. in den traditionen der brixner bischofskirche21 finden sich in der 
sedenzzeit bischof altwins (1049–1097) fünf belege für den Ort kraut; in drei 
fällen lässt sich der dortige besitz auf einen edlen Odalrich zurückführen.

in aufhofen (im pustertal in der Gem. bruneck, provinz bozen) erfolgt die 
übergabe einer hube (mansus) mit Weingarten in kraut, die der miles tagini 
im auftrag des edlen (nobilis vir) Odalrich zu dessen seelenheil vollzieht.22 am 
selben actum-Ort überträgt der edle (quidam nobilis prosapie) berthold den ihm 
vom nobilis Odalrich übergebenen besitz in kraut mit allen pertinenzen und die 
ebenfalls von Odalrich stammende hälfte eines Gutes in söbriach23 (im mölltal 
in der Gem. Obervellach). schließlich verzichtet der edle (quidam nobilis genere) 
irminstein auf den besitz in kraut, der ihm nach erbrecht zugefallen und zwischen 

21 zum brixner besitz in kärnten vgl. lackner 1984, passim.
22 tr brixen nr. 191 / mc 3 nr. 347.
23 tr brixen nr. 213 / mc 3 nr. 357.
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ihm und bischof altwin strittig war.24 auch dieser besitz stammt vermutlich von 
Odalrich. 

eine andere notiz bringt weitere erkenntnisse. hier ist es der edle (quidam 
nobilitatem sortitus) Odalrich selbst, der der brixner kirche aus zuneigung zu 
bischof altwin ein Gut in freßnitz (westlich kraut in der Gem. lendorf ) mit 20 
unfreien schenkt25; dies bezeugt an zweiter stelle ein aribo. Wohl derselbe aribo, 
als nobili de stirpe procreatus bezeichnet, verzichtet in st. peter in holz (neben 
freßnitz) gegenüber bischof altwin auf jedweden anspruch (ullam penitus in-
quisitionem) auf das Gut in freßnitz.26

da wir die aribo-Werner-familie von reichersberg schon in kontakt mit der 
askwin-sippe gesehen haben, schafft der name aribo eine weitere anknüpfung, 
indem wir den edlen aribo, der auf den besitz in freßnitz des auch in kraut 
begüterten edlen Odalrich verzichtet, für jenen aribo halten, der als salmann 
(advocatus) der nobilissima femina hemma von Gurk einige ihrer Güter, und 
zwar überwiegend die im trixental gelegenen, an ihr kloster Gurk übergibt. im 
einzelnen überträgt aribo 1043 *heistrichesdorf, *Geroltesdorf27, einen hof 
 unterhalb von trixen mit 40 huben und besitz in baiern28, im Jahr darauf die 
höfe (curtes) althofen und st. Georgen (beide östlich straßburg) mit 40 zu diesen 
gehörenden huben und Weingärten in comitatu Truhsinensi und in Osterwitz.29 
zusammen mit Graf askwin ist Aribo advocatus 1043 zeuge.30

von den insgesamt fünf nennungen von kraut wurden bisher drei besprochen. 
die zwei übrigen betreffen einen edlen Walter, der in stein (im Jauntal) seinen und 
seiner mutter azala besitz in millstatt und kraut an die brixner kirche tradiert31, 
worauf seine mutter und sein bruder rudolf in altersberg (im liesertal nördlich 
kraut) verzicht leisten.32

außer aribo werden in anbetracht der begüterung in kraut wohl auch azala 
und ihre söhne zum verwandtenkreis Odalrichs zu zählen sein, vermutlich auch 
berthold und irminstein. es dürfte jedoch am zielführendsten sein, die spur des 
edlen aribo weiterzuverfolgen, weil er zu Odalrichs Generation gehören wird.

aribo, hier als vir ingenuus bezeichnet, schenkt mit konsens seiner unge-
nannten Gemahlin durch seine söhne marchward und aribo eine Wiese.33 da die 
übergabe in stein stattfindet, könnte es eine Wiese im Jauntal sein. darauf weist 

24 tr brixen nr. 204 / mc 3 nr. 352.
25 tr brixen nr. 162 / mc 3 nr. 300.
26 tr brixen nr. 169 / mc 3 nr. 330.
27 vermutlich abgekommene Orte zwischen trixen- und Gurktal.
28 mc 1 nr. 17 i / sub 2 nr. 82 c.
29 mc 1 nr. 17 ii / sub 2 nr. 82 e.
30 mc 1 nr. 16 / sub 2 nr. 81: zeugen: Aschwin advocatus Gurcensis ecclesie … Aribo advocatus … 
31 tr brixen nr. 224.
32 tr brixen nr. 227.
33 tr brixen nr. 86 / mc 3 nr. 279.
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auch hin, dass er zusammen mit seinen söhnen die in stein vollzogene übergabe 
einer hube (mansus) im Jauntal durch einen tebold bezeugt.34 in freßnitz (wir 
erinnern uns, dass er auf dortigen besitz Odalrichs verzichtet hat) vollzieht aribo 
die tradition zweier slawischer huben (Sclavenses hobas) an der drau, vielleicht 
in der umgebung von stein.35 einen in lieserhofen (Gem. seeboden) getätigten 
Gütertausch zwischen dem edlen (quidam nobilis prosapie) heinrich und seiner 
frau Wezala und bischof altwin bezeugt aribo zusammen mit einem Werner.36 
Wohl derselbe Werner findet sich zusammen mit aribos söhnen marchward 
und aribo unter den zeugen für den edlen aribo (es ist der ehemalige, 1055 von 
heinrich iii. abgesetzte bairische pfalzgraf aribo ii., † 1102), der dem erzbischof 
Gebhard von salzburg den zehent von allen seinen und seiner frau leutkard in 
dessen diözese gelegenen Gütern und eine hube (mansus) in kerschdorf37 über-
gibt und dafür ein drittel der zehente seiner vier kirchen st. paul, st. Walpurga, 
Obermillstatt und millstatt erhält.38

das gemeinsame vorkommen der namen Werner und aribo, die in der 
Generation des reichersberger Gründers wiederkehren, erhält zusätzliches 
Gewicht dadurch, dass der name Werner in den brixner traditionen vor 1070 
nur dieses eine mal vertreten ist.  

der mit aribo in lieserhofen und mit dessen söhnen für den aribonischen 
Gründer von millstatt testierende Werner rückt damit in den vordergrund. dies 
zurecht, wenn wir die umgebung von kraut näher in augenschein nehmen. 

der Ort seeboden am millstättersee entwickelte sich aus den Orten kraut, 
reich, Wirlsdorf und techendorf, wobei die ersten drei Ortsnamen nicht mehr 
gebräuchlich sind. Wirlsdorf lag westlich von techendorf und südlich von kraut 
und erstreckte sich bis zum see. dazwischen entstand der Ort reich, der auf Sreje, 
Zreje zurückgeht und aus verständlicher motivation „mitterdorf “ bedeutet.39 
der name Wirlsdorf geht auf Wernhersdorf zurück40, wie sich aus der folgenden 
urkunde ergibt. 1229 macht erzbischof eberhard ii. von salzburg (1200–1246) 
bekannt, dass Graf hermann von Ortenburg in enns auf seine ansprüche auf das 
Gut (predium) in Wernhersdorf mit dazu gehörigem besitz, das er vom ehema-
ligen propst heinrich von reichersberg (1218–1227) gekauft zu haben behaup-
tete, in Gegenwart herzog leopolds vi. von österreich und steier zugunsten des 
klosters verzichtet.41

34 tr brixen nr. 85 / mc 3 nr. 278. zeugen: Aribo … Aribo, Marchward …
35 tr brixen nr. 173 / mc 3 nr. 332. 
36 tr brixen nr. 228 / mc 3 nr. 364.
37 Gem. steuerberg, pb feldkirchen, nach anb 8 (1996), 589 und Onb kärnten 2, 118.
38 sub 2 nr. 99 / mc erg nr. 327a. zeugen: … Werner … Marchward, Aribo …
39 Onb kärnten 2, 176, 172.
40 Onb kärnten 2, 247.
41 sub 3 nr. 841 (1229 dezember 3, enns).
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Wenn wir den reichersberger besitz Wirlsdorf dem besitz kraut, der zur 
Gründungsdotation des edlen Werner an sein kloster reichersberg gehört, zur 
seite stellen, dann könnte es sich um einen zusammenhängenden besitz handeln, 
für den durch längere zeit beide namen, Crowat und Wernhersdorf, in Gebrauch 
waren. 

ein starkes indiz darauf ist eine weitere urkunde erzbischof eberhards ii. er 
vergütet 1244 dem Grafen hermann von Ortenburg schäden, die im rahmen der 
verpfändung von abgaben in Chrowat und stall (im mölltal bei Obervellach) ihm 
zugefügt wurden.42 Obwohl Chrowat im kopfregest der urkunde auf kraubath 
in der Obersteiermark bezogen wird, kann der Ort nach lage der dinge – wie 
auch im register geschehen – nur auf kraut am millstättersee bezogen werden. 
damit ergibt sich, dass derselbe reichersberger besitz wie in der urkunde von 
1229 gemeint sein wird, auf dessen abgaben der erzbischof als herr und vogt 
von reichersberg zugriff hatte. allein schon die große zahl von 30 mansen, rund 
3 km2, macht es sehr wahrscheinlich, dass sie nicht nur auf kraut, sondern zumin-
dest auch auf reich und Wirlsdorf zu beziehen sind; vielleicht war auch die nahe 
gelegene kirche st. Jakob im Gutshofkomplex einbezogen.

als inhaber des einheitlichen Gutes oder herrenhofes (curtis, villa) Wirlsdorf/ 
kraut und namengeber von Wirlsdorf ist der mit dem edlen aribo und dessen 
söhnen marchward und aribo testierende Werner (i.) anzunehmen, den wir zu-
gleich für den vater aribos und Werners von reichersberg halten. somit dürften 
die anderen genannten besitzungen in kraut nur einige wenige huben umfasst 
haben.

halten wir an dieser stelle einen augenblick inne. ausgehend von den Gütern 
in radl und kraut, erbe der brüder aribo und Werner von reichersberg, haben 
wir mehrere berührungspunkte zwischen der aribo-Werner-familie und der 
sippe des Grafen askwin, des verwandten der hl. hemma von Gurk, ausfindig 
gemacht. seinem sohn marchward sind wir zweimal zusammen mit Werner von 
reichersberg begegnet, sein enkel Graf Weriand überträgt um 1125 den Werners 
neffen albwin von stein zugedachten besitz in radl an salzburg43, ein anderer 
enkel Weriand von *Weitenswald bezeugt sowohl diese übergabe als auch die 
rückstellung des Gutes kraut an reichersberg.44 als salmann der hl. hemma 
haben wir aribo kennengelernt und ihn in naher beziehung zu besitzern in kraut 
und freßnitz, allen voran Odalrich und azala, gefunden. in verbindung mit aribo 
und seinen söhnen marchward und aribo hat sich schließlich ein Werner gezeigt, 
namengeber des Ortes Wirlsdorf südlich von kraut. 

42 sub 3 nr. 1036 (1244 märz 21).
43 sub 2 nr. 120.
44 sub 2 nr. 176.
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aribo und Werner sowie Odalrich und azala, die mutter Walters und rudolfs, 
dürften Geschwister gewesen sein. mit Werner (i.) ist allem anschein nach 
der vater der brüder aribo und Werner von reichersberg gefunden; in seinen 
händen befanden sich ursprünglich der besitz in radl und das reichersberger 
ausstattungsgut in kraut im ausmaß von je 30 huben.

außer der sippe Graf askwins und der hl. hemma von Gurk gab es im 
10./11. Jahrhundert weitere besitzmächtige familienverbände in kärnten, dar-
unter die pustertaler Gründerfamilie der klöster st. Georgen am längsee45 und 
sonnenburg46, die aribonischen Gründer von millstatt und die Jauntaler familie.

die von heinz dopsch in seiner studie über die aribonen gewonnenen 
erkenntnisse über ihre zusammenhänge47 sind bekannt und sollen hier nur 
in kürze referiert werden. die Gräfin Wichburg, Gemahlin Graf Otwins im 
pustertal und Gründerin des klosters st. Georgen am längsee, war eine tochter 
des bairischen pfalzgrafen hartwig i. († 981/85), der mit der liutpoldingerin 
Wichburg vermählt war, einer tochter des 938 abgesetzten herzogs eberhard von 
baiern. hartwigs und Wichburgs zweite tochter war adala, verheiratet mit dem 
bairischen pfalzgrafen aribo i. († 1000/1001), dem mitbegründer des klosters 
seeon, dessen enkel aribo ii. Gründer von millstatt war; wir sind ihm anlässlich 
seines tausches mit erzbischof Gebhard von salzburg schon begegnet.48 bruder 
Wichburgs und adalas war erzbischof hartwig von salzburg (991–1023). 

als schwester pfalzgraf hartwigs i. hat dopsch hildegard von stein im 
Jauntal erkannt49, Gemahlin albwins50 von stein im Jauntal und mutter bischof 
albwins von brixen (ca. 975–ca. 1006). die Jauntaler familie tritt uns mehrfach in 
den frühen brixner traditionen mit besitzschwerpunkt zwischen der burg stein 
(Gem. st. kanzian), Gösselsdorf (Gem. eberndorf ) und der unteren vellach, 
aber auch mit Gütern in aschau am inn, thann und tödtenberg (lk mühldorf, 
Oberbayern), entgegen.51 bischof albwin hatte die Geschwister hartwig, Gepa, 
Wezala und Graf aribo, der einmal als markgraf (marchicomes) bezeichnet wird. 
Graf Otwin von pustertal ist mit seinen söhnen Gerloch, hartwig und heinrich 
zeuge bei einem tausch bischof albwins, des cousins seiner Gemahlin Wichburg, 

45 vgl. dopsch 2003, 98–139. 
46 vgl. landi 2012a, 252–307. 
47 dopsch 1968, 70, 77.
48 sub 2 nr. 99.
49 dopsch 1968, 135, vgl. auch die stammtafel bei dopsch 2003 und landi 2012a, 260. 
50 landi 2012a, 302 tafel 3, lässt hingegen hildegard mit dem freisinger Grafen aribo vermählt sein. 

dem widerspricht jedoch eine brixner traditionsnotiz (tr brixen nr. 64), in der die edle truta, 
neptis bischof albwins, besitz zu dessen und seiner eltern a l b w i n und hildegard seelenheil 
tradiert (et patris sui s i m i l i t e r nuncupati ac matris sue Hiltigarde). möglich ist aber, dass 
albwin von stein ein bruder des tr freising nr. 1141, 1164, 1182, 1187 genannten Grafen aribo war, 
der offenbar auch tr brixen nr. 3 und 5 erster zeuge ist (hier steht er vor pero, dem bruder albwins, 
und dessen [ältestem] sohn hartwig).

51 tr brixen nr. 5, 28, 30, 31, 34, 35, 36, 39, 44, 58.
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mit einem edlen Odalscalch.52 in Liupicdorf (heute bleiburg) hatten beide 
familien besitz.53 die heirat des sighardingers engelbert (iii.) im chiemgau mit 
adala, einer tochter Otwins und Wichburgs54, erklärt, warum ihr sohn, bischof 
hartwig von brixen (1022–1039), in aschau und tödtenberg ebenso begütert war 
wie bischof albwin von brixen55 (vgl. stemma 1).

Wie vor einigen Jahren dargelegt wurde56, dürften auch pfalzgraf hartwig 
und seine schwester hildegard von stein und damit die Jauntaler familie von 
den liutpoldingern herzuleiten sein. sie waren vermutlich (enkel-)kinder des 
923/25 als proximus und vogt57 erzbischof Odalberts von salzburg (923–935) 
bezeichneten edlen hartwig und einer (namentlich nicht bekannten) schwester 
der nobilissima femina Rihni, der Gemahlin Odalberts, die schon lange als 
liutpoldingerin angesehen wird58 ; wahrscheinlich war sie eine cousine herzog 
arnulfs von baiern († 937). 

daraus folgt, dass sowohl die st. Georgener bzw. sonnenburger stifterfamilie, 
als auch die Jauntaler familie nachfahren der liutpoldinger waren. 

über die hl. hemma von Gurk hat heinz dopsch auch für die askwin-familie 
eine abstammung von den liutpoldingern angenommen.59 zur begüterung der 
familie der arnulf-cousine rihni, besonders in holzhausen, tüßling, mörmoosen 
und teising60 (lk altötting, Oberbayern), die auf die liutpoldinger zurückgehen 
dürfte, passt sehr gut der besitz des Grafen askwin im nahe gelegenen töging61 
und stützt zusätzlich seine und der hl. hemma herkunft von den liutpoldingern.

Wenn wir uns noch einmal an die kontakte zwischen der familie des Grafen 
askwin und der aribos und Werners von reichersberg erinnern, beachten, dass 
sich die besitzungen in radl und kraut ursprünglich gemeinsam in den händen 
ihrer eltern befanden und Werner i., den namengeber von Wirlsdorf, als ihren 
vater ansehen, dann ergibt sich zwanglos, dass dieser eine angehörige der askwin-
sippe geheiratet hat, vielleicht eine schwester des Grafen askwin. durch sie ge-

52 tr brixen nr. 27.
53 tr brixen nr. 28 ; tub i/1 nr. 175 k / mc 3 nr. 204 X.
54 adala ist die vierte, im liber fundationis von st. Georgen nicht namentlich genannte tochter Otwins 

und Wichburgs (tub ii/1 nr. 175 a), die den namen ihrer tante erhielt. dOpsch 1968, 29–35 
nimmt hingegen an, dass engelberts Gemahlin adala die Witwe pfalzgraf aribos i. († 1000/1001) 
war, eine ansicht, die aus biographischen Gründen abzulehnen ist.

55 tr brixen nr. 65 bzw. nr. 28.
56 hinter mayer-Wellenberg 2010, 7–28, bes. 21–26.
57 sub 1, 81–82 nr. 15 (vogt), 82–83 nr. 17 (proximus), 104–105 nr. 43: der nobilis vir hartwig 

übergibt besitz in bach und rohrbach (Gem. niederbergkirchen, lk mühldorf ), der nahe dem 
besitz askwins in töging liegt.

58 so bereits dopsch 1968, 58.
59 dopsch 1971, 107–108.
60 sub 1, 105–108 nr. 44 b, 108-109 nr. 45, 141–142 nr. 80.
61 sub 1, 241–242 nr. 22 b.
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langte der besitz in radl in die ehe und wurde an den sohn aribo weitergegeben, 
ging aber an die mütterlichen verwandten, wohl die söhne askwins, verloren. 

Werner i. und seinen bruder, vogt aribo, betrachten wir vor allem aufgrund 
von dessen namen, der beträchtlichen begüterung und der hohen adelsqualität 
als nachkommen der Jauntaler familie, der zeit nach als enkel des (mark-) Grafen 
aribo, des bruders bischof albwins von brixen.

im stemma 1 sind die erwähnten zusammenhänge graphisch wiedergegeben. 
es zeigt, dass Werner von reichersberg mit marchward, dem sohn des Grafen 
askwin, als seinem cousin testiert, dass sein vater Werner i. mit seinen neffen 
marchward und aribo in millstatt für seinen cousin dritten Grades, den ehema-
ligen pfalzgrafen aribo ii., zeugenhilfe leistet und, dass die hl. hemma mit aribo, 
dem Onkel Werners von reichersberg, den schwager ihres  consanguineus  askwin 
zum salmann etlicher für Gurk bestimmter Güter gewählt hat.  

Wie sich gezeigt hat, tradieren die vom besitz Werners von reichersberg in 
kraut aus erschlossenen väterlichen verwandten besitz, der einerseits im bereich 
des Jauntales, andererseits in der umgebung des millstättersees (freßnitz, millstatt, 
söbriach) lokalisiert ist. ihre begüterung an und nahe dem millstättersee ist ein 
starker hinweis auf ihre verwandtschaft mit den aribonischen Gründern von 
millstatt, die sich auf hildegard von stein und ihren bruder pfalzgraf hartwig i. 
zurückführen lässt. 

als besonders prominenten vertreter der als nachkommen der Jauntaler 
Grafenfamilie angesprochenen Generation haben wir den edlen aribo kennenge-
lernt. führen wir uns noch einmal seinen überregionalen besitz- und aktionsraum 
vor augen. 

Wir sind ihm als tradenten im Jauntal und anlässlich seines verzichtes auf 
besitz in freßnitz begegnet, aber darüber hinaus auch als salmann (advocatus) der 
hl. hemma von Gurk. es gibt anlass zur vermutung, dass die Qualifikation aribos 
als hemmas salmann nicht nur in der durch Werner und askwin vermittelten 
verwandtschaft, sondern auch topographisch begründet ist. 

dass hemma gerade ihn mit der übergabe ihrer zwischen trixen- und Glantal 
liegenden Güter betraute, legt nahe, dass er selbst in diesem raum begütert war. 
als salmann war er bis zur übergabe für die integrität des ihm anvertrauten Gutes 
verantwortlich, die in einem Gebiet, in dem er selbst einfluss hatte, vorauszusetzen 
war. darauf weisen auch die beiden Orte arndorf62 (bei hörzendorf, Gem. st. veit 
a. d. Glan, und bei maria saal) hin, die ihren namen diesem aribo oder seinem 
vater verdanken könnten.63

62 Onb kärnten 2, 20, anb 1 (1989), 41.
63 anders dopsch 1968, 50, der als namengeber der Orte einen der pfalzgräflichen aribonen 

vermutet. 
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in diesem zusammenhang verdient jene brixner notiz neuerliche beachtung, 
die als einzige, wie erwähnt, aribo und Werner unter den zeugen anführt. es 
ist der in lieserhofen vollzogene tausch des edlen (quidam nobilis prosapie) 
heinrich und seiner Gemahlin Wezala mit bischof altwin von brixen. unter 
den vom ehepaar vertauschten besitzungen gibt es Güter, die in Wuistriza 
(steinbruggerhof bei altersberg64) und in Glanhofen (südlich feldkirchen) und 
sallach (bei tiffen, südwestlich feldkirchen), also im oberen Glantal, liegen.65 
die Glantaler Güter liegen damit in eben der Gegend, in der wir aribos präsenz 
festgestellt haben, und das steinbruggergut in altersberg ist dem besitz in kraut 
benachbart. überdies schenkt sicher derselbe edle heinrich (quidam nobilis pro-
sapie) ein Gut in kerschbaum66 (bei Greifenburg), das nahe von freßnitz liegt; 
aribo, der, wie schon erwähnt, auf besitz Odalrichs in freßnitz verzichtet hat, ist 
hier dritter zeuge. 

es ist nun aufschlussreich, die weiteren rechtsgeschäfte des ehepaares heinrich 
und Wezala mit bischof altwin zu verfolgen. sie tauschen die krainburg  (munitio 
loco Chreine) samt dortigem besitz gegen die burg stein im Jauntal (munitio 
Steina) und Gütern z obinentiges sevves (an einem der seen [süd]östlich stein) 
und in st. daniel67 (südöstlich bleiburg). später machen sie diesen tausch wieder 
rückgängig68. nach heinrichs tod gibt die nobilis matrona Wezala die veste 
krainburg zurück und wird vom bischof mit Gütern in freßnitz und z obinen-
tiges seuues entschädigt.69

Walter landi hält heinrichs Gemahlin Wezala für eine urenkelin jener 
Wezala, die als schwester bischof albwins von brixen und des Grafen aribo be-
zeugt ist.70 eher wahrscheinlich ist, dass sie deren enkelin ist, was ihrer von landi 
zurecht vermuteten abstammung von der Jauntaler familie keinen abbruch tut. 
Wezala von Jauntal dürfte nämlich die von heinz dopsch und therese meyer 
als unbekannt eingestufte erste Gemahlin des Grafen Weriand (i.) von friaul 
(1001–1028) gewesen sein.71 aus dieser ehe stammt der 1152 belegte sohn Weriand 
(ii.) von friaul, dessen tochter Wezala, heinrichs Gemahlin72, den namen ihrer 
Großmutter erhielt. der von Wezala allein vollzogene tausch verrät ihr großes 
interesse an Gütern im Jauntal, sodass es nicht zu weit gehen dürfte, sie als die 
treibende kraft für die rechtsgeschäfte anzusehen, die auf erwerb von dortigen 
besitzungen abzielten. Wenn die herkunft Wezalas zutrifft, dann erfährt auch 

64 Ortsbestimmung nach lackner 1984, 80–81.
65 tr brixen nr. 228 a.
66 tr brixen nr. 226.
67 tr brixen nr. 236.
68 tr brixen nr. 237.
69 tr brixen nr. 282.
70 tr brixen nr. 35.
71 vgl. dopsch – meyer 2002, 345–346.
72 landi 2012a, 289.
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die zeugenschaft aribos und Werners für sie hinsichtlich ihrer zugehörigkeit zur 
Jauntaler familie eine deutliche stütze. 

Wezalas Gemahl heinrich wird von landi überzeugend als sohn des edlen 
adalbero von sachsenkam und einer tochter des Grafen heinrich, des bruders 
des sonnenburger Gründers volkhold, betrachtet.73 das ehepaar heinrich und 
Wezala, nachkommen der pustertaler wie der Jauntaler familie, erweist sich 
auch als hilfreich, das fehlende bindeglied in der filiationskette zwischen dem 
markgrafen aribo, bischof albwins und Wezalas bruder, und der Generation 
Werners i., Odalrichs und aribos, also deren vater, zu ermitteln. 

bei der suche nach ihm, dem Großvater aribos und Werners von reichersberg, 
ist vorauszusetzen, dass seine Generation zwischen etwa 980 und 990 geboren sein 
wird, weil für die Geburten der fünf kinder albwins und hildegards von stein 
die zeitspanne 950 bis 965 realistisch erscheint. das würde bedeuten, dass mit 
seinem urkundlichen auftreten etwa zwischen 1010 und 1040 zu rechnen ist.74 
Weiters ist auf die erbgüter der st. Georgener bzw. sonnenburger Gründerfamilie 
im pustertal mit schwerpunkt in der umgebung von bruneck hinzuweisen, die 
zumindest teilweise (aufhofen und st. Georgen, beide Gem. bruneck) von den 
liutpoldingern herrühren dürften75; ihre begüterung im Jauntal (bleiburg) wurde 
schon erwähnt. Wenn wir diese, die sowohl bei den nachkommen pfalzgraf 
hartwigs i. als auch seiner schwester hildegard von stein aufscheint, zurecht 
auf ihre liutpoldingische (Groß-) mutter, die schwester der nobilissima femina 
rihni, zurückführen dürfen, dann wäre es erstaunlich, wenn bei den Jauntalern 
im Gegensatz zu ihren pustertaler verwandten kein einziger besitz in südtirol 
festzustellen wäre. 

der bereits als Wezalas ehemann vorgestellte edle heinrich (von sachsenkam) 
vollzieht in kiens (westlich bruneck im pustertal) mit seiner mutter Judith 
(Guota), der tochter heinrichs von sonnenburg, einige Jahre vor dem oben ge-
nannten tausch ein weiteres rechtsgeschäft mit bischof altwin76: er überträgt 
der brixner kirche einen besitz (predium) in pfalzen und an drei weiteren Orten 
der umgebung, nämlich hofern (Gem. kiens), st. Georgen und reischach (beide 
Gem. bruneck) bis zu einem ausmaß von fünf huben, wofür der bischof besitz 
im dorf (vicus) kiens übergibt.

die Güter in pfalzen und hofern liegen rund 5 km westlich von st. lorenzen 
bzw. sonnenburg und eng benachbart dem Ort ehrenburg, dessen namengeber 

73 landi 2012a, 286–288.
74 als aribos sohn hat dopsch den bischof ulrich i. von trient (1006–1022) angenommen, vgl. 

dopsch 1970, 318. aufgrund der zeitspanne 980–990 für die Geburt von aribos söhnen ist eher 
an bischof ulrich ii. von trient (1022–1055) zu denken.

75 landi 2012a, 268.
76 tr brixen nr. 163.
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ein aribo war.77 in kiens war ein edler (nobilis vir) aribo begütert. er überträgt 
1005/39 der freisinger bischofskirche unter bischof egilbert eine hofstätte (area) 
mit einer hube in loco Kiehna.78 mit dem titel Graf bezeugt er um 1021 die 
übergabe eines Gutes in töplach79 durch die Gräfin Wichburg an ihr kloster 
st. Georgen.80 dieser besitz liegt unweit von st. veit a.d. Glan und damit in der 
Gegend, in der das ehepaar heinrich und Wezala begütert war und wo der ad-
vocatus aribo für die hl. hemma besitz übergibt. 

Walter landi setzt zwar ebenfalls den Grafen mit dem edlen aribo gleich81, 
bezieht aber beide belege noch auf bischof albwins bruder aribo. hingegen 
scheint gerade die wechselnde titulatur aribos (comes, nobilis vir) zu erklären, 
warum die väterliche Generation des reichersberger Gründers zwar als nobili 
de stirpe procreatus (aribo) und nobilis vir, nobilitatem sortitus (Odalrich) be-
zeichnet wird, aber nicht den Grafentitel führt. die Grafschaft Jauntal, deren 
inhaber (mark-) Graf aribo war, erscheint zwar noch in der sedenzzeit bischof 
altwins von brixen (in Iunotal comitatu)82, es ist jedoch in keiner traditionsnotiz 
ein Graf genannt, sodass es sich nur mehr um einen zur formel erstarrten topo-
graphischen begriff handeln wird. mit anderen Worten: eine eigene Grafschaft 
Jauntal hat spätestens mit dem tod des Grafen/edlen aribo zu bestehen aufge-
hört, gräfliche befugnisse scheinen in die hände der verwandten Grafen von 
heunburg gelangt zu sein.  

der in kiens begüterte aribo erfüllt alle wesentlichen obigen prämissen, um 
ihn als sohn des Grafen aribo von Jauntal und Großvater aribos und Werners 
von reichersberg zu erkennen (vgl. stemma 1): 

das urkundliche vorkommen zwischen circa 1010 und 1040; der besitz in 
kiens nahe dem pustertaler besitz der liutpoldinger und den Gütern des von 
seinem cousin zweiten Grades volkhold 1039 gegründeten klosters sonnenburg 
(Gem. st. lorenzen) und unmittelbar benachbart dem besitz des edlen heinrich, 
für den und seine Gemahlin Wezala aribo und Werner zeugenschaft leisten; und 
sein name aribo, der seit dem markgrafen aribo in jeder Generation bis zu aribo, 
dem bruder Werners von reichersberg, vorhanden und im Ortsnamen ehrenburg 
in südtirol ebenso enthalten ist wie in den Ortsnamen arndorf bei st. veit und 
bei maria saal in kärnten. 

77 tr schäftlarn nr. 295 a (um 1190–1192) Arbenburch.
78 tub ii/1 nr. 182 (datierung nach der sedenzzeit bischof egilberts) / tr freising nr. 1383 a. die 

beziehung aribos zu freising ließe sich durch die mögliche herkunft seines Großvaters albwin von 
stein aus diesem raum erklären (vgl. anm. 50).

79 zur datierung und Ortsbestimmung vgl. landi 2012a, 257 gegen anb 4 (1992), 253 mit bezug auf 
toblach (provinz bozen).

80 tub ii/1 nr. 175 g / mc 3 nr. 204 vi.
81 landi 2012b, 183-184 mit anm. 175.
82 tr brixen nr. 79, 80, 81. 
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nachdem nun der vorfahren- und verwandtenkreis Werners von reichersberg 
vorgestellt wurde, kehren wir zu den Geschehnissen der frühzeit seiner stiftung 
zurück. Wir sind dabei stehen geblieben, dass leukard, die propst Gerhoch 
(1132–1169), der verfasser der reichersberger denkschrift, als mit albwin (von 
stein) verlobt bezeichnet (eidem Albwino in sponsam a parentibus confirmata), 
sich nach dessen tod des Gutes kraut bemächtigt hat.83 War schon albwins 
vorgehen illegitim, so umso mehr das leukards, wie der annalist klarstellt, weil 
ihre beziehung zu albwin nicht die einer ehefrau (uxor), sondern nur die einer 
verlobten (sponsa) war. 

die genealogische verbindung albwins mit den brüdern albwin von stein (am 
inn) und pilgrim von bodenhofen (an der unteren antiesen), die etwa zwischen 
1110 und 1140 häufig in traditionen in erscheinung treten, wurde bisher mit einem 
fragezeichen versehen84, weil die nachricht der denkschrift, dass albwins sponsa 
leukard von ihm weder gesehen noch berührt wurde (nunquam tamen ab eo visa 
vel tacta) als glaubwürdig angesehen wurde, sodass er als kinderlos galt. 

Wenn man allerdings den tenor der denkschrift beachtet, die das ziel verfolgt, 
den reichersberger besitz in kraut zumindest nach albwins tod unanfechtbar 
zu machen, dann war es am einfachsten, zu leugnen, dass er nachkommen hatte. 

Wie wir weiter erfahren, heiratete leukard nach albwins tod zuerst einen 
nitkis, dann einen dietrich, die sich beide von leukard zur besitznahme von 
kraut überreden ließen, jedoch ein schreckliches ende nahmen: nitkis wurde 
beim eindringen in das Gut getötet, dietrich erkrankte an lepra. auch danach, 
so schreibt der annalist Gerhoch kurz darauf, fand sich leukard nur bereit, 15 von 
den 30 huben zurückzugeben. die restlichen behielt sie aber zu ihrem und zum 
übel ihrer nachkommen, die ihren sünden folgten (malo suo et malo sue posteri-
tatis que sibi succedit in sic hereditariis peccatis). daraufhin wurde ihr vonseiten 
des klosters klargemacht, dass ihr und ihren söhnen (tam ipsa Liutkard quam 
eius filii) das kirchliche begräbnis verweigert würde, sollten sie vor zurückgabe 
aller huben sterben.

leukard wird in der denkschrift in besonders dunkles licht getaucht. hatte 
albwin noch den schatten eines anrechtes auf das erbe seines Onkels, so entfällt 
selbst ein solcher im falle leukards als einer bloß mit albwin verlobten völlig. 
ihr wird die rolle einer femme fatale zugeschrieben, deren überredungskünsten 
sowohl ihr vater, als auch ihre beiden späteren ehemänner erliegen und die sie in 

83 reichersberger denkschrift (1135), in: annales reicherspergenses, 455–456.
84 so auch von stör mer 2008, 35. die von ihm herangezogene schenkung einer fidelis mulier 

namens liutkard, die durch den edlen albwin (ii. von stein) vollzogen wurde (tr reichersberg nr. 
9), lässt sich allerdings nicht auf dessen mutter beziehen. denn dies wäre sicher vermerkt worden 
und ist auch aus zeitlichen Gründen nicht möglich.
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direkte nachfolge evas, der urmutter der verführung, stellen (… querit adhuc 
latebras Eve …). explizit wird ihr die schuld an deren tod zugeschoben. 

in unserem zusammenhang entscheidend ist, dass nichts darüber verlautet, 
dass aus den ehen leukards mit nitkis und dietrich söhne hervorgegangen sind 
(obwohl das mit der stoßrichtung der denkschrift harmonieren würde). es kann 
sich daher nur um söhne handeln, die aus leukards verbindung mit albwin von 
stein stammen, und das beseitigt wiederum jeden zweifel daran. dass die brüder 
albwin ii. von stein und pilgrim von bodenhofen tatsächlich die söhne albwins 
i. waren.

die diese schilderung der vorgänge enthaltende denkschrift propst Gerhochs 
von 1135 hat jene urkunde erzbischof konrads von 1137 initiiert85, die wir schon 
erwähnt haben und die schließlich den leidigen streit um das Gut kraut nach 
über 50 Jahren beendete. auch in dieser urkunde ist übrigens von den söhnen 
leukards die rede: nach langem hin und her (cum diu laboratum esset) er-
kannte leukard, vom erzbischof exkommuniziert (episcopali banno constricta), 
schließlich die besetzung der huben (predia) in kraut als unrecht an, war aber 
nicht in der lage, sie von ihren söhnen loszueisen (sed a filiis suis eadem liberare 
non posset), sodass sich der erzbischof schließlich zu deren pekuniärer abfindung 
bereitfand. dieses zähe festhalten am familienbesitz in kraut ist ein starkes indiz 
dafür, dass, wie schon oben erwogen wurde, der besitz in radl (Radelach) de facto 
nicht in albwins hände gelangt ist. 

die deszendenz albwins i. von stein wurde bereits detailliert behandelt, so-
dass auf die diesbezüglichen ausführungen86 und auf das nachfolgende stemma 
2 verwiesen werden darf.

fassen wir die ergebnisse über die vorfahren und verwandten Werners, des 
Gründers des chorherrenstiftes reichersberg, und seines bruders aribo zu-
sammen. indem ihre eltern offenbar die traditionen zweier mächtiger adelssippen 
des herzogtums kärnten, der Jauntaler und der hemma-askwin-sippe, ver-
einigten, stehen sie im frühen 11. Jahrhundert noch innerhalb eines netzes von 
familienverbänden mit überregionalem einfluss und weitgestreutem besitz. 
nicht lange nach der mitte dieses Jahrhunderts, möglicherweise nach dem tod 
Werners i. oder seines sohnes aribo, macht sich um 1060/65 eine diesbezügliche 
veränderung bemerkbar, die in eine, vielleicht einem zurückweichen vor mäch-
tigeren verwandten entsprechende verlagerung ins innviertel mündet und hand 
in hand geht mit einer einengung und konzentration des besitzes auf das untere 
tal der antiesen. 

85 sub 2 nr. 176.
86 stör mer 2008, 35–39; hinter mayer-Wellenberg 1999, bes. 37–43. – Ganz verfehlt ist 

die jüngste darstellung der familie in: allmannsberger – schwentner 2017, passim. 
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doch zeugt der name albwin, den der sohn aribos und neffe Werners und da-
nach noch sein sohn und sein Großneffe (von bodenhofen) trägt, von einem dau-
erhaften familienbewusstsein und ist damit reflex einer zeit, als die um bischof 
albwin von brixen und seinen bruder aribo zentrierte Jauntaler Grafenfamilie 
zusammen mit ihren pustertaler, aribonischen und Gurker verwandten ein enges 
Geflecht von hochadelssippen bildete, die für die Geschichte kärntens und 
südtirols von erheblicher bedeutung waren.

Abkürzungen

Gem. = Gemeinde
lk = landkreis
mGh = monumenta Germaniae historica
pb = politischer bezirk
Qe nf = Quellen und erörterungen zur bayerischen (und deutschen)
  Geschichte, neue folge

Quellen

annales reicherspergenses, hg. von Wilhelm Wattenbach. mGh scriptores 
17 (1861), s. 443–476.

chronica reichersbergensis a magno presbytero, hg. von Wilhelm Wattenbach. 
mGh scriptores 17 (1861), s. 476–523.

mc: monumenta historica ducatus carinthiae. bd. 1: die Gurker Geschichtsquellen 
846–1235, hg. von august v. Jaksch, klagenfurt 1896. bd. 3: die kärntner 
Geschichtsquellen 811–1202, hg. von august v. Jaksch, klagenfurt 1904. erg: 
ergänzungsheft zu bd. 1–4, hg. von august v. Jaksch, klagenfurt 1915.

sub: salzburger urkundenbuch. bd. 1: traditionscodices, bearb. von Willibald 
hauthaler, salzburg 1910. bd. 2: urkunden von 790–1199, bearb. von 
Willibald hauthaler u. franz martin, salzburg 1916. bd. 3: urkunden 
von 1200–1246, hg. von Willibald hauthaler u. franz martin, salzburg 
1918.

stub: urkundenbuch des herzogthums steiermark, bearb. von Joseph v. zahn. 
bd. 1: 798–1192, Graz 1875.

tr brixen: die traditionsbücher des hochstifts brixen vom 10. bis in das 14. 
Jahrhundert, hg. von Oswald redlich (= acta tirolensia bd. 1), innsbruck 
1886, nachdruck aalen 1973.

tr freising: die traditionen des hochstifts freising, hg. von theodor bitterauf. 
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Qe nf 5, 6, münchen 1905, 1909.
tr passau-st. nikola: codex traditionum monasterii s. nicolai prope pataviam, 

in: ubloe 1, s. 527–618.
tr reichersberg: codex traditionum monasterii reichersbergensis, in: ubloe 

1, s. 273–420.
tr schäftlarn: die traditionen des klosters schäftlarn 760–1305, bearb. von alois 

Weissthanner. Qe nf 10/1, münchen 1953.
tub ii: tiroler urkundenbuch, ii. abt.: die urkunden zur Geschichte des inn-, 

eisack- und pustertals. bd. 1: bis zum Jahr 1140, bearb. von martin bitschnau 
und hannes Obermair, innsbruck 2009.

ubloe 1, 2: urkundenbuch des landes ob der enns, bd. 1, 2, hg. vom verwaltungs-
ausschuss des museum francisco-carolinum zu linz, Wien 1852, 1856.
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